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d a n k s a g u n g

»ut etiam ab aquilone 
aliquid boni esset«1

Die folgende Studie ist eine leicht überarbei
tete Fassung meiner im Sommer 2007 an  
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

im Fach Kunstgeschichte eingereichten Disserta
tionsschrift. Diese ging in den Jahren 2003–2006 
mit dem Ziel, eine sowohl disziplin- als auch raum-
übergreifende Brücke zwischen dem Norden in 
seiner geschichtlichen Betrachtung auf der einen 
Seite und Birgittas Rezeption in der Bildkunst des 
Südens auf der anderen Seite vorzunehmen, aus 
der wissenschaftlich anregenden Atmosphäre des 
Graduiertenkollegs »Imaginatio borealis – Perzep- 
tion, Rezeption und Konstruktion des Nordens« 
der Kieler Universität hervor. Mein Dank gilt in 
erster Linie dem Graduiertenkolleg und der Deut
schen Forschungsgemeinschaft, die das Zustande- 
kommen dieser Arbeit mit einem Promotionssti
pendium während meiner Zeit als Doktorandin 
und Kollegiatin förderte. Dankend hervorheben 
möchte ich in gleichem Maße die finanzielle Unter
stützung durch den Förderungs- und Beihilfefonds 
Wissenschaft der VG WORT, durch deren großzü
gigen Druckkostenzuschuss die Publikation meiner 
Dissertation in der vorliegenden Form erst ermög
licht wurde. Die Kosten für die Fotoreproduk
tionen und für den Erwerb der Bildrechte wurden 
mit Hilfe einer Zuwendung der Dr. Peter Hirsch
feld-Stiftung getragen, der ich dafür ebenfalls zu 
großem Dank verpflichtet bin.

Der grundlegende Ansatz dieser Arbeit erwuchs  
aus dem regen Diskurs mit den Professoren und 
Doktoranden des Graduiertenkollegs »Imaginatio  
borealis«, dessen interdisziplinäre Ausrichtung 
mir fruchtbare Denkanstöße gewährte. Mit Dank  

1    Aus der Kanonisationsbulle der hl. Birgitta von Schwe
den, zit. nach AA.SS., Octobris, Bd. IV, S. 469 (»damit 
auch aus dem Norden etwas Gutes kommen möge«, Übers. 
d. Verf.).

 
verbunden bin ich an erster Stelle Prof. Dr. Ulrich 
Kuder, der durch seine Lehre anhaltende Begeis
terung für die filigrane Bildwelt mittelalterlicher 
Handschriften in mir entfachte. Als Doktorvater 
unterstützte er mein Promotionsvorhaben unein
geschränkt und begleitete den Fortgang meiner 
Studien wohlwollend stets mit sachkundigem Rat 
und persönlicher Anteilnahme. Für die Übernahme 
der Gutachterrolle sowie für verschiedene wertvolle  
Hinweise, die zum Gelingen der Arbeit beitrugen, 
danke ich ebenso Prof. Dr. Christoph Jobst, des-
sen reges Interesse für mein Dissertationsprojekt 
insbesondere durch die thematische Ausrichtung 
auf Italien geweckt wurde, und Prof. Dr. Olaf 
Mörke. Sehr verbunden bin ich diesem für seine  
Anregungen, die mein Verständnis für die histori
sche Dimension des Themas sensibilisierten. Unter- 
stützung erfuhr das Projekt des Weiteren durch 
Prof. Dr. Uwe Albrecht, Prof. Dr. Lars Olof Larsson 
und Prof. Dr. Michele C. Ferrari, denen eben-
falls mein Dank gebührt. Prof. Dr. Claire L. Sahlin 
trug in einem entscheidenden Moment mit ihren 
Anregungen dazu bei, den Bogen von der borealen 
Gegend über das Problem des weiblichen Prophe
tentums bis hin zu meinem ikonographischen The
menschwerpunkt zu schließen und stellte mir wich
tige Materialen zur Verfügung, wofür ich ihr mei-
nen tiefen Dank aussprechen möchte.

Bei der Vorbereitung einer wissenschaftlichen  
Studie auf dem Gebiet der Buchmalerei ist in den 
Bibliotheken bei der Sichtung von Handschriften  
und bei der Beschaffung der relevanten Repro
duktionen Assistenz vor Ort unverzichtbar; ge-
dankt sei daher den Mitarbeiterinnen und Mitar
beitern in den Handschriftenabteilungen insbeson
dere folgender Bibliotheken: Biblioteca centrale  
della Regione Siciliana in Palermo, Pierpont Mor
gan Library & Museum in New York, Biblioteka  
Narodowa in Warschau, Österreichische National- 
bibliothek in Wien, Biblioteca Oratoriana dei  
Girolamini in Neapel sowie der Biblioteca Nazio
nale in Neapel, Biblioteca Statale Universitaria  
in Turin sowie der Turiner Biblioteca Reale, der 
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Bayerischen Staatsbibliothek in München, Biblio
teca Medicea Laurenziana in Florenz, Biblioteca 
Ambrosiana in Mailand, Herzog August Biblio
thek in Wolfenbüttel, British Library in London, 
Universitätsbibliothek Würzburg sowie nicht zu-
letzt dem Personal der Universitätsbibliothek Kiel, 
welche durch das dort ansässige Sondersammel
gebiet Skandinavien beste Voraussetzungen als Aus
gangspunkt für die »boreale« Orientierung meines 
Themas bot. 

Ideale Arbeitsbedingungen genoss ich insbe
sondere am Kunsthistorischen Institut in Florenz 
(Max-Planck-Institut) während mehrfacher For
schungsaufenthalte in Italien, mit dessen Biblio
thek ich mich nun zudem als Mitarbeiterin zutiefst 
verbunden fühle. Mein besonderer Dank gilt mei-
nen Kolleginnen und Kollegen, aus deren Kreis mir 
auch im Zuge der Vorbereitungsarbeiten für die 
Drucklegung Rat und viel Unterstützung zukam.

Die Durchsicht der von mir angefertigten Über
setzungen aus dem Mittellateinischen wurde von 
Andrea Beck und Christina Heinz geleistet. Im 
Hinblick auf ihr Verdienst um meine Arbeit ist fer-
ner Stefanie Adam zu nennen, die das Lektorat 
übernommen hat. Ihr danke ich für ausgesprochen 
gewissenhafte Korrekturarbeiten sowie für ihre 
ständige Bereitschaft, mir als Ansprechpartnerin 
zur Verfügung zu stehen. Dr. Steve Ludwig danke 
ich für die hilfreiche Begleitung der vorliegenden 

Arbeit in allen organisatorischen Fragen auf dem 
Weg vom Manuskript zur Drucklegung des Bu
ches. In besonderem Maße gilt mein Dank Daniela  
Zietemann für ihr außergewöhnliches Engagement 
bei der Gestaltung dieses Bandes. Ihr gelang es mit 
großem Sachverstand und viel Geduld, jede der 
nicht selten komplizierten Layoutanforderungen 
kompetent umzusetzen. 

Darüber hinaus haben zahlreiche Gespräche, 
konstruktive Kritik und persönlicher Zuspruch aus 
meinem privaten Umfeld zu dieser Arbeit beigetra
gen. Mein herzlicher Dank gilt hierbei insbesondere 
Georg Alexy, der mir mit weiterführenden Hinwei
sen, stetiger Diskussionsfreude und theologischem 
Sachverstand zur Seite gestanden hat und dessen 
kritisches Augenmerk meine Arbeit in vielfältiger 
Hinsicht bereicherte. 

Schließlich möchte ich meinem sehr persönlichen 
Dank gegenüber meinen Eltern Ausdruck verleihen,  
die mit ihrer anspornenden Begeisterung für das 
Thema, ihrem immerwährenden Beistand, sorgfäl- 
tigem Korrekturlesen und allerlei liebevollem Zu
spruch über die Jahre hinweg grenzenlose Unterstüt
zung für den Fortgang des Dissertationsprojektes 
leisteten. So soll ihnen die vorliegende Publikation 
als Ausdruck tiefster Verbundenheit gewidmet sein.

Florenz, im Sommer 2011
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I .  E i n l ei  t u n g

In seinem Apostolischen Schreiben vom 1. Okto
ber 1999,1 in dem Johannes Paul II. die Ernen
nung der hl. Birgitta von Schweden (1303–1373) 

zur Mitpatronin Europas bekannt gibt, begründet 
der Papst seine Entscheidung mit den folgenden 
Worten: 

 
»Ihre [u. a. Birgittas] Heiligkeit äußerte sich näm
lich unter historischen Gegebenheiten und im 
Rahmen ›geographischer‹ Räume, die sie für den 
europäischen Kontinent besonders bedeutsam 
erscheinen lassen. Die hl. Birgitta verweist auf den 
äußersten Norden Europas, wo sich der Kontinent 
mit den übrigen Teilen der Welt gleichsam zu einer 
Einheit verbindet; von dort ist sie aufgebrochen, 
um schließlich in Rom ihr Ziel zu finden. […] 
Noch mehr […] hat Birgitta aber durch den tiefen 
Sinn für das Geheimnis Christi und der Kirche 
in einem äußerst kritischen Augenblick ihrer Ge
schichte am Aufbau der kirchlichen Gemeinschaft 
mitgewirkt. Die innige Verbundenheit mit Chri
stus war nämlich begleitet von besonderen Offen
barungscharismen […]. In Birgitta spürt man die 
Kraft der Prophetie. Die Töne, die sie anschlägt, 
erscheinen manchmal wie ein Echo der Stimmen 
der großen alten Propheten […].«2

1	 Papst Johannes Paul II.: Apostolisches Schreiben 
in Form eines »Motu proprio« zur Erklärung der hl. Bir
gitta von Schweden, der hl. Katharina von Siena und der hl. 
Teresia Benedicta a Cruce zu Mitpatroninnen Europas, in: 
Birgittiana, 7 (1999), S. 115–126.
2	 Zit. nach ebd., S. 118–120.

Birgitta Birgersdotter gilt nicht nur als eine der 
größten Prophetenfiguren des mittelalterlichen Eu
ropa, sondern war auch eine sehr umstrittene Hei
lige. Das Papstschreiben bringt noch in unserer  
heutigen Zeit zwei zentrale Gesichtspunkte zur 
Sprache, die schon in der Wahrnehmung ihrer Zeit
genossen von entscheidender Relevanz waren: In 
ihr verbindet sich der Aspekt der Herkunft aus der 
nördlichen Peripherie des orbis christianus mit je-
nem des weiblichen Prophetentums, ja, des gött
lichen Sendungsauftrags an eine Frau. Im Zusam
menhang mit der Anerkennung ihres Heiligenstatus 
lagern sich um diese beiden Kernpunkte die kontro
vers geführten Debatten, die vor allem in der Vor
bereitungsphase zu Birgittas Heiligsprechung zwi-
schen 1373 und 1391 aufwallten, aber auch nach der 
erfolgten Kanonisation noch lange nicht beige
legt wurden. Dieser weltlichen Frau aus dem fernen 
Norden, die für sich beanspruchte, auf direkte Wei
sung Christi göttliche Botschaften an die Menschen 
zu verkünden, brachte man besonders in jener Phase 
massive Kritik entgegen.

Als einzige päpstlich kanonisierte weibliche Hei
lige des spätmittelalterlichen Skandinavien ist Bir
gitta überhaupt die einzige Frau, die im 14. Jahr
hundert heiliggesprochen wurde. Aufgrund ihrer 
prophetischen Gabe, die sie mit ausgeprägtem Sen
dungsbewusstsein auftreten ließ, war die Schwedin 
die einflussreichste Frau auf der kirchenpolitischen 
Bühne ihrer Zeit. Aus dem fernen Norden stam
mend, verbrachte sie als Charismatikerin und Pil
gerin die letzten 23 Jahre ihres Lebens in Rom und 
im südlichen Italien, von wo aus ihr Ruf nach kirch
licher Reform bis zu den Mächtigen der damaligen 
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Welt drang.3 Ihre Offenbarungen, etwa 700 an der 
Zahl, welche die bestehenden Missstände in Kirche 
und Gesellschaft scharf anprangerten, machten sie 
zu einer der direktesten und offensten Kritikerinnen 
ihrer Zeit. Im Zentrum ihrer Mission standen ihr 
Engagement für die Beendigung des Avignoner 
Exils der Päpste und die Rückführung des Heiligen 
Stuhls nach Rom, aber auch die Gründung eines 
eigenen monastischen Doppelordens, die sie mit 
der festen Etablierung des Ordo SS. Salvatoris als 
bis dato einzige Frau durchsetzen konnte. Birgitta 
kam aus der Fremde, aber durch ihren gesellschaft
lichen Status als Angehörige des schwedischen Kö
nigshauses wie auch durch ihr energisches Auftreten 
verschaffte sie sich bald Zugang zu höchsten Kir- 
 

3	 Die wissenschaftlichen Publikationen zu Birgitta 
sind inzwischen auf eine unüberschaubare Menge ange
wachsen. Insbesondere im Zuge der vergangenen drei Jubi-
läen, nämlich des 600. Jahrestages ihres Todes (1973) und 
der 700. Wiederkehr ihres Geburtsjahres (2003) sowie des  
600-jährigen Jubiläums ihrer Kanonisation (1991) erhielt die  
Forschung zusätzlichen Auftrieb. Vgl. Birgitta. Una Santa 
svedese. Celebrazioni in occasione del sesto centenario del-
la morte. 1373–1973, Rom 1974. – Birgitta, hendes vaerk og 
hendes klostre i Norden, hrsg. v. Tore Nyberg (Odense 
University Studies in History and Social Sciences, Bd. 150), 
Odense 1991. – Heliga Birgitta – budskapet och förebilden. 
Föredrag vid jubileumssymposiet i Vadstena, 3.–7. Oktober 
1991, hrsg. v. Alf Härdelin und Mereth Lindgren 
(KVHAA, Konferenser 28) Stockholm 1993. – Saint Brid
get. Prophetess of New Ages. Santa Brigida. Profeta dei 
tempi nuovi. Proceedings of the International Study Mee-
ting, Rom, 3.–7. Oktober 1991, Rom 1993. – Studies in St. 
Birgitta and the Brigittine Order (Analecta Cartusiana, Bd. 
35:19), 2 Bde., hrsg. v. James Hogg, New York 1993. – Bir-
gitta av Vadstena. Pilgrim och profet 1303–1373, hrsg. v. Per 
Beskow und Annette Landen, Stockholm 2003, sowie 
das internationale Symposium »700 Years of Birgittine 
Spirituality and Culture« in Vadstena, 4.–9. August 2003, 
dessen Einzelbeiträge in Birgittiana, 17–20 (2004 / 05), er-
schienen sind. Vgl. den zuletzt erschienenen Tagungsband 
Santa Brigida, Napoli, l’Italia, Kongressakten Santa Maria 
Capua Vetere, 1.–11.5.2006, hrsg. v. Olle Ferm, Alessan-
dra Perriccioli Saggese, Marcello Rotili, Neapel 
2009. Birgitta, ihre Revelationes Celestes, ihre Verortung vor 
dem geistesgeschichtlichen Hintergrund der spätmittelal-
terlichen Frauenmystik, ihr religiöses Umfeld oder auch der 
von ihr gegründete Birgittenorden sind Gegenstand unzäh-
liger Untersuchungen mit historischen, theologischen oder 
kunsthistorischen Zugängen und sind auch zunehmend in 
das Interesse der mediävistischen Frauenforschung gerückt.

chenkreisen und zu den europäischen Königshöfen.  
Ihr gelang es, sich für ihre mahnenden Gottesbot
schaften Gehör zu verschaffen und in Machtfragen  
auf höchster politischer Ebene einzugreifen. Im Na
men Christi kommunizierte sie dabei mit Päpsten 
und Monarchen auf gleicher Augenhöhe. Durch 
ihre Pilgerfahrten, die sie gegen Ende ihres Lebens 
auch ins Heilige Land führten, erlangte sie einen 
hohen Bekanntheitsstatus, so dass sie in weiten Ge
bieten der Christenheit bereits zu Lebzeiten im Ruf 
der Heiligkeit stand. Schon kurze Zeit nach ihrem 
Tod wurde ihr umfangreiches Offenbarungswerk 
von ihrem einflussreichen Beichtvater, dem spani-
schen Eremiten und ehemaligen Bischof Alfonso 
von Jaén († 1389), ediert und hochrangigen Rezi
pientenkreisen gezielt zugeführt. Gegen Ende der 
1370er Jahre kursierten ihre Schriften bereits im ge-
samten europäischen Raum. 

Eine beträchtliche Anzahl von Handschriften, die  
ihre Revelationes Celestes enthielten, wurden in jener  
frühen Phase besonders prachtvoll illuminiert und 
mit einem ikonographischen Programm ausgestat
tet, das nicht nur den Repräsentationsanforderun
gen für diese neue Heiligenfigur Genüge leistete: 
Vielmehr sollte die Ikonographie programmatische 
Inhalte vermitteln, die gezielt eine bestimmte Vor
stellung von der umstrittenen Kanonisationsanwär
terin transportieren und sich positiv auf die ange
strebte Heiligsprechung auswirken sollten. Dahinter  
steckte die Intention, ein spezifisches Birgitta-»Bild«  
zu verbreiten. Drei reich illuminierte Handschriften 
aus der frühesten Herstellungsphase zwischen 1377 
und um 1381, die nach Neapel zu lokalisieren sind, 
geben einen vollständigen Überblick über das ein-
heitliche Bildprogramm.4 Dieses besteht sowohl 
aus ganzseitigen Miniaturen als auch aus historisier-
ten Initialen und ist nach der gängigen Forschungs
meinung in einem großen Neapeler Werkstattbe
trieb hergestellt worden, der während dieser Zeit der  
größten Nachfrage an Revelationes-Handschriften 
auf deren Fertigung spezialisiert gewesen war.

 

4	 Warschau, Biblioteka Narodowa, Ms. 3310. – New 
York, Pierpont Morgan Library, M. 498. – Palermo, Biblio
teca centrale della Regione siciliana, Ms. IV.G.2. Zum voll-
ständigen Bildprogramm vgl. Aili, Hans / Svanberg, 
Jan: Imagines Sanctae Birgittae. The Earliest Illuminated 
Manuscripts and Panel Paintings Related to the Revelations 
of St. Birgitta of Sweden, 2 Bde. (Textband und Bildband), 
Stockholm 2003.
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Taf. 7.1   Warschau, Biblioteka Narodowa, Ms. 3310,  
fol. 6v, Initiale E (historisierte Initiale Nr. 2)

Taf. 7.2   New York, Pierpont Morgan Library, M. 498, 
fol. 8r, Initiale E (historisierte Initiale Nr. 2)

Taf. 7.3   Palermo, Biblioteca Centrale, Ms. IV.G.2, fol. 3r, 
 Initiale E (historisierte Initiale Nr. 2)
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